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ehrung wieder dargeboten. Die Wunder, die bald erfolgten und die Be
mühungen der ne des großen Marienverehrers Alphonſus bewirkten
dann den Siegeszug des Gnadenbildes EI die ganze chriſtliche Jelt, Sieges—
3ug, dem Henze erſtaunliche Zahlenbelege gibt

Einleitung 5  U dieſem hiſtorif chen 270  eil,‚ der ſechs Kapitel umfaßt,
bietet der Autor M Kapiteln Eemne ikonographiſche Studie über das Bild/
deſſen Urtyp, die berühmte Hodegetria von Konſtantinopel, die Symbolik,
Entſtehungszeit, Entſtehungsort, Künſtler; CLr vergleicht 8 mit anderen
byzantiniſchen Ikonentypen. Zwei 86  N.  N  apitel Üüber die Theologie des Gnaden
bildes ſchließen den Hauptteil des Buches ab

Mem aAſt Eln Drittel des Textes umfaſſenden Anhang. gibt der
Verfaſſer ieben Exkurſe Die haupt

—

ächlichſten Typen byzantiniſcher Marien—
ikonen, exte und Belege, die Lukas als den möglichen Autor des Hode
getriabildes erweiſen ollen, chronologiſche Zuſammenſtellung der auf
das Gnadenbild bezüglichen Texte, Notizen Über Kreta, Üüber heidniſche und
chriſtliche Erinnerungen, die ſich N die Esquilingegend knüpfen, über 1
Uund e von San Matteb Einige Hymnen 3 Ehren der Mutter der
Immerwährenden beſchließen dieſen Teil

ELr Verfaſſer hat ſich mit ganzem Herzen und ganzer Seele M einen
Stoff erſenk und mit taunenswertem Sam mlerfleiſ zuſammen⸗—
getragen, vas ihm irgendwie bemerkenswert erſchien. Uur die Ordens
familie des heiligen onſus und für alle Prieſter, die der Verehrung des
vielv erbreiteten Gnadenbildes naheſtehen, wird ſeine Arbeit willkommen
ſEein Die Ausſtattung iſt gut

Ahn Moſel Uxemburg Ur Richard Maria Staud

30) Das kirchliche munſtgewerbe der Neuzeit. Von Or Joſef Wein⸗
gartner ( 370 Bildern M exte Innsbruck—Wien—Münſter
— „Tyrolia“ Geb 45.—, M 27

Die Erwartung, daß Uuns der gefchätzte Tirbler Kunſthiſtoriker Clue 9e
diegene Arbeit ſchenken werde hat ich erfu Weingartner wählte ſich
Bearbeitung Eln Gebiet das Iu den Kunſtgeſchichten venig Beachtung findet
das kirchliche Kunſtgewerbe der Neuzeit Die Arbeit etzt Uit der Spätgotik

und umfaßt hauptſächlich die künſtleriſch fruchtbaren Zeiten des bis
18 Jahrhunderts Nur das Kunſthandwerk ommt Iu Betracht er werden
nicht. einbezogen die Altäre, Cil mehr der Architektur naheſtehend, ebenſ
nicht danzeln und Taufſteine, die mehr 5  A Plaſtik rechnen

In vier Hauptteilen werden die Paramente, die kirchlichen Gefäße
und Geräte, die Schmiedeeiſenarbeiten und das kirchliche Mobiliar behandelt
Jeden der Hau  elle leitet IN großen Linien gezeichnete allgemeine
Stilentwicklung des betreffenden kunſtgewerblichen Zweiges Eeln dann 0H
die tilgeſchichtliche Entwicklung der einzelnen Arten der Paramente Gefäße
U wů Opferwilligkeit der Spender und Geiſt und Geſchicklichkeit der Ver
—  11  E haben erſtaunliche Blüte des Kunſthandwerkes M Dienſte der
Kirche gezeigt Die ſcharfe ti an den Erzeugniſſen des ahrh underts
wird keinen Widerſpruch inden Das Werk wird manchem erſt die Augen
öffnen Üüber das viele Minderwertige, das auch jetzt noch als „11r Kunſt'
angeboten wird

Der erfaſſer hat u der Darſtellung der tilgeſchichtlichen Entwicklung
Elne mühevolle Arbeit geleiſtet, die dem Werke aber auch beſonderen Wert
erleiht Dieſe traffe, zielbewußte Zuſammenfaſſung des toffgebietes

ohne ermüdende Breite, ohne Häufung von Namen und Daten, gibt der
Darſtellung leichte eberſi und macht das Studium des Werkes Cnem
Genuſſe Ein Fülle ausgewählter Uund technifch vortreffli cher Bilder Unter—
ſtüt

V

1 den I  ext In Sonderlob verdient der vornehme Einband.10  6

Freiſtadt IDrBaylaender.


